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W^as stekt uns bevor?
wek. — Wenn die Generalprogramme der konzert-

veranstaltenden Gesellschaften im Briefkasten liegen, dann
ist es offensichtlich Sommers Ende. Ein halbes Dutzend
dieser vielversprechenden Broschüren liegt vor mir, und es

ist eine wahre Freude, darin zu blättern.
Die Bemische Musi/cgeseiiseA«/i wirbt für ihre acht

Abonnements-Konzerte. Die Leitung liegt in den Händen
von Luc Balmer, ferner gastweise bei Franz von Hoesslin,
Wilhelm Furtwängler und Fritz Brun. : Die Werkfolgen sind
geschmackvoll zusammengestellt und halten sich im be-
währten traditionellen Rahmen, obwohl man es gerne sehen
würde, wenn die Bernische Musikgesellschaft zeitgenös-
sisches schweizerisches Musikschaffen vermehrt berück-
sichtigen würde. Mit Geschick wurden die Solisten gewählt,
neben einigen einheimischen Instrumentalisten nennt die
Liste fünf Namen von internationalem Klang (Kulenkampff,
Cassado, Kempff, Cortot und Schlusnus). ihre Werkwieder-
gäbe wird diesen Winter manchen entzücken und bereichern.
Es bleibt zu wünschen, dass das grosse Unternehmen der
Bernischen Musikgesellschaft die Unterstützung der Musik-
feunde von Bern und der weiteren Umgebung erhält. Ihre
Initiative verdient es.

Der Orchesterverein veranstaltet in der Französischen
Kirche neun. Foücssj/mphonfe/conzerfe. Die Programme sind
con grosser Vielseitigkeit, nennen gewichtige Werke der
Klassik und enthalten eine Reihe modernster Kompositionen.
Zehn Schweizerkünstler wurden als Solisten verpflichtet
and mit grossen Aufgaben betraut. Die Leitung über-
nehmen Walter Kägi, Paul Sacher, Luc Balmer und Wil-
beim Arbenz. An äusseren Anziehungspunkten fehlt es
wirklich nicht! Die Konzerte, die zu populären Preisen ver-
anstaltet werden, finden bestimmt auch in der bevorstehen-
den Saison das Verständnis einer grossen, musikalisch
interessierten Gemeinde.

Seinem Prinzip treu bringt das Berner KammerorcAesier
barocke und zeitgenössische Kompositionen zur Wieder-
gäbe. Das erste und dritte Programm enthält je eine Urauf-
fülrung (Hermann Haller und Edward Staempfli), das
zweite ist ein ausgesuchtes Weihnachtskonzert. Das vor-
zügliche Ensemble, das nun seit 5 Jahren eine Lücke im
Bernischen Konzertleben ausfüllt, wird von Hermann
Müller geleitet. Es wirkt mit in einem Extrakonzert des
ßemer flfeaterperems, welch letzterer im Laufe dieses Win-
tos wieder eine Reihe künstlerisch hochwertiger Tombola-
Konzerte veranstalten wird.

Sämtliche Quartette Beethovens wird das Berner

SjreicAgMarteti zyklisch zum Vortrag bringen und mit dieser
Wiederholung dem Wunsche manches Musikfreundes ent-
sprechen. Wegen Milidärdienst sind die Konzerte erst nach
Neujahr angesetzt. Aus einem nicht ersichtlichen Grunde
wurde dieses Jahr auf die Verpflichtung auswärtiger Quar-
tette verzichtet, obwohl dies in den beiden vergangenen
Jahren sehr begrüsst wurde; Basel und Zürich haben das
Prinzip, befreundete Quartette gastweise bei sich zu emp-
fangen, diesen Winter beibehalten; eine solche Auflockerung
des gewohnten Konzertbetriebes wäre auch bei uns wün-
sehenswert gewesen.

Das Zurèrûgg-Çwârtett hat seine Kräfte der bernischen
Winterhilfe zur Verfügung gestellt und veranstaltet vier
Sonntagsmatineen in der Schulwarte. Besonders hervor-
gehoben seien im ersten Konzert die mitwirkende Cemba-
listin Silvia Kind und im zweiten die Uraufführung des in
diesem Jahre entstandenen Streichquartetts von Plans
Studer (Muri).

Damit wären die „nackten Tatsachen" knapp umrissen.
Programme, Leiter und Solisten sind wichtig, gewiss, doch
wesentlicher ist, dass wir uns innerlich vorbereiten, diese
Werte der Tonkunst aufzunehmen. Die Musik fängt eben
erst hinter den Noten an. Das wollen wir nie vergessen,
auch wenn wir noch so stark vom äussern Schein, der von
Orchester, Dirigent und Solist ausstrahlt, geblendet werden;,
es sind alles nur Diener der Kunst.

Der Gemischte Chor der Blindenanstalt Spiez hat an-
lässlich der 7. Mhendmusi/c im Münsier gezeigt, was voll-
endeter, verinnerlichter Chorgesang ist. Reichte ihr Vor-
trag bis in überirdische Regionen, so war es im I. Foi/cs-
sz/mphonie/conzert das Violinkonzert von Alban Berg, das im
Ausdruck des tiefsten Schmerzes fesselte. Im Andenken an
eine Verstorbene schafft sich der Künstler hindurch bis zu
letzter Verklärung in Bachs Choral: „Es ist genug." Bergs
Sprache wird den wenigsten verständlich gewesen sein ;

das Erfassen des immensen werklichen Gehalts liegt wohl
erst in der Möglichkeit kommender Generationen. Welter
Kägi (Violine) und Paul Sacher als Leiter des Stadtorchesters
verdienen unbedingt volle Anerkennung für die grössartige
Wiedergabe dieses seltsamen Werkes. — Bachs Original-
choral voranzusetzen war interessant, obwohl dieses, vom
Berner Kammerchor gesungene Teilstück aus einer Kantate
zusammen mit einem Orgelpräludium (A-Dur) von den
folgenden zwei gewichtigen Werken vollkommen erdrückt
wurde. Den Abschluss des gutbesuchten Eröffnungskon-
zertes bildete Beethovens Fünfte in einer straffen und
überzeugenden Interpretation durch Paul Sacher.

Jetz wird einisch gfolget!
Ich sitze im volbesetzten Tram. Mir gegenüber haben

rued

' Platz genommen, zwei Frauen und der Hans-

»Hansruedeli, nimm d'Bilie nid ids Muul, pfui!"
Settel wendet sich wieder der Freundin zu und

ruej n
^®®P^hch über ihr neues Jackenkleid fort. Hans-

er'' ~' ut ruhig noch ein Weilchen am Billett. Dann dreht

y
um auf seinem Sitz und kniet hin.

A ^usruedeli, sitz rächt häre!"
Muti'"^'"''^l' *^ngget ein wenig, bleibt aber knien. Die
*ied^ ^ ihren Befehl vergessen zu haben. Sie redet

ruedeV Jackenkleid. Nun strengt sich Hans-
loszuk ^ Scheibe geklebtes Reklamebildchen
ihm gelingt ihm nicht. Das Spiel verleidet
wischt I umständlich wieder nach vorn und

abei die Schuhe an seiner Nachbarin Kleid ab.

Pause. — „Hansruedeli, hör uf, i dr Nase grüble!"
Hansruedeli setzt richtig aus, um gleich darauf aber

seelenruhig das begonnene Geschäft weiterzuführen.
Am Bahnhofplatz steige ich aus. Schon bin ich einige

Schritte vom Wagen weg, da höre ich eine erboste Stimme
schimpfen:

,,Jetz wird einisch gfolget!"
Ich wende mich um. Ein sich sträubender Hansruedeli

wird von seiner energisch gewordenen Mama unsanft an
der Hand gepackt und weggezerrt.

Potz tuusig, jetzt wohl!
Aber wenn ich Ihnen hätte raten können, gute Frau,

so hätte ich gesagt: „Nein, ersparen Sie sich diese Anstren-

gung. Lassen Sie Ihren Hansruedeli ruhig auch dieses

eine Mal nicht gehorchen. Es gibt dann kein bös Blut,
bei Ihnen nicht und bei Hansruedeli nicht. Und schaden
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«teilt un« ì>evvr?
và. — ^Ven o die Oensralprogramms der kon?srt-

versastaltenden Oesellsekakten im Briekkasten liegen, dann
jzt es okksnsiektbek Sommers knde. Lin Kalbes vàsnd
âser vielversprsekenàen kroseküren liegt vor mir, und es

ist eioe wakrs kreuds, darin ?u blättern.
gis Ferni^c/ts V5îwikgs«sllsâ»/t wirbt kür ikrs aekt

àiwemsnts-Kon?erte. vie voitung liegt in den Banden

« bue Balmer, kerner gsstweise ksi Kran? von Boesslin,
Mlià kurtwângler und krit? Brun. vis Wsrkkolgsn sind
^sàsekvoll Zusammengestellt und kalten sieb iin ks-
mvtsu traditionellen Bakmen, obwokl man es gerne s eben
Mkäe, wenn clie Berniseks NusikgessIIsokakt ?eitgenös-
sisdies sokwsi?erisekes Nusiksekakksn verinekrt berüek-
îiàkgsn würde. Vlit Oesekiek wurden die Solisten gewâklt,
mbsu einigen einksimiseken Instrumsntalisten nennt clie
làkimk Kamen von internationalem Klang (Kulenkampkk,
Lsssàào, Kempkk, Lortot und Sekìusnus). Ikre Wsrkwiedsr-
»»de wird diesen Winter maneksn entzücken und ksrsioksrn,
Ks Ileibt ?u wünseken, dass das grosse vntsrnskinsn der
keroiseken Nusikgesellsekakt die Unterstützung der Nusik-
liMiuls von Bern und der weiteren Umgebung erkält. Ikre
Initiative verdient es.

ger vrekestervsrsin veranstaltet in der krsn?ösisokon
kiiàe neun ko/Tcssî/mp/ìonis/conssrês. vie Brogramms sind
wn grosser Vielseitigkeit, nennen gewioktigs "Werks der
Klassik und sntkaltsn eins Bsike modernster Kompositionen.

8ekwei?erkünstlsr wurden als Solisten verpkliektst
lillà mit grossen Vukgabsn kstraut. vis veitung üksr-
»elimsn Walter Kâgi, Baul Saeker, vue Balmer und Wil-
VIw àrben?. Vn äusseren Vn?isbungspunktsn keklt es
mrkliok niokì! vis Koncerte, die ?u populären Kreisen ver-
smtsltst werden, kindsn destimmt auek in der ksvorsteken-
à Saison das Verständnis einer grossen, musikaliseb
interessierten Oemsinde.

Seinem Brin?ip treu bringt das Hsrnsr Kammeroro/rssksr
vroeke und ?eitgenössiseks Kompositionen ?ur Wieder-
Mle. Das erste und dritte Programm sntkält eine vrauk-
Inkrung Mermann Vlallsr und kdward Stasmpkli), das
weite ist ein ausgesuektes Weiknaektskon?ert. vas vor-
ázlieks knssmble, das nun seit 8 dakren sine vüoks im
öemiseksn Kon?ertlebsn ausküllt, wird von Vlermann
Müller geleitet. ks wirkt mit in einem kxtrakon?srt des
öerner v/îeàrpsrsins, welek letzterer im vauke dieses Win-
krs wieder eins Bsike künstlsrisek koebwertigsr vombola-
wli?erte veranstalten >virâ.

Sâmtlieke (Quartette vestkovens wird das ösrnsr

^trske/r^uartstt ?^klisok ?um Vortrag bringen und mit dieser
Wisderkolung dem Wunsoke manobss Nusikkreundes snt-
sprsoksn. Wegen Nilidärdisnst sind die Koncerte erst naek
Keu^jakr an^eset^t. Vus einem niekt ersioktlieken vrunds
wurde dieses dakr auk die Verpkliektun^ auswärtiZer <)uar-
tstte verkiektet, okwokl dies in den ksidsn ver^anAenen
dakren sekr ksArüsst wurde; IZassl und ^üriek kaken das
vrinAp, kekrsundste (Quartetts Zastweise bei sieb ?u smp-
kanAsn, diesen Winter bsibskalten; eins soloks VukloeksrunA
des Aswokntsn Kon^srtbetriebes wäre auek bei uns wün-
sokenswsrt gewesen.

vas XurdrÜM-^uartstk bat seine Kräkts der bernisoken
Wintsrkilke ?ur VsrküZunA Asstellt und veranstaltet vier
ZonntsAsinatinsen in der Lekulwarts. IZssonders kervor-
Zekoben seien im ersten Koncert die mitwirkende Lemba-
listin Lilvia Kind und im Zweiten die vraukkükrunA des in
diesem dakrs entstandenen Ltreiekcsusrtstts von Klans
Ltudsr >I,n >

Damit wären die ,,naektsn vatsaebsn" knapp umrissen.
vroAramms, vsiter und Solisten sind wiektiZ, Aswiss, dook
wessntlieksr ist, dass wir uns innerlivk vorbereiten, diese
Worts der Vonkunst aràunekmsn. vie lVlusik käNAt eben
erst kintsr den Koten an. Das wollen wir nie vergessen,
auek wenn wir noek so stark vom äusssrn Lekoin, der von
vreksster, Dirigent und Lobst ausstraklt, Aeblondet werden;
es sind alles nur Diener der Kunst.

Der Vemisokts Lkor der Blindenanstalt Lpie? bat an-
lässliek der 7. Vdsnààì/c à dvàsêsr As^eiAt, was voll-
endstsr, verinnerbekter LkorAsssnA ist. klsiekte ikr Vor-
tra^ bis in übsrirdisobs kleMonsn, so war es im 7. voà-
«z/mp/ionisüon2ört das Violinkonzert von Vlban verA, das im
Vusdruok des tisksten Lokmer^es kesselte. Im Vndenken an
eins Verstorbene sekakkt sieb der Künstlsr kindurek bis xu
letzter Verklärung in IZaeks Lkoral: „Ls ist genug." Lsrg«
Zpraoke wird den wenigsten vsrständliek gewesen sein;
das Lrkassen des immensen werklieken Vekalts liegt wokl
erst in der Nögliokkeit kommender Vsnsrationsn. Walter
Kägi (V^bne) und vaul Laeker als vsiter des Ltadtoroksstsrs
verdienen unbedingt volle Vnerkennung kür die grossartige
Wiedergabe dieses seltsamen Werkes. — Laeks Original-
ekoral voran^usetzien war interessant, obwokl dieses, vom
Berner Kammerekor gesungene veilstüek aus einer Kantate
Zusammen mit einem Orgelpräludium (V-Vur) von den
kolgenden ^wei gewiektigen Werken vollkommen srdrüekt
wurde. Den Vbsokluss des gutbesuekten vrökknungskon-
wertes bildete Beetkovsns Lünkts in einer strskken und
überzeugenden Interpretation durek Bau! Laeker.

Ilili sii^s im volbeset^tsn vram. Vbr gegenüber kaben

wO
Blat^ genommen, ^wsi krauen und der Klans-

»llansruedeli, nimm d'Bilie nid ids Nuul, pkui!"
ìs Nutter wendet sieb wieder der krsundin ^u und

Vespräok über ikr neues daekenklsid kort. Bans-
e/- ^ ^ìikig noek sin Weileken am Lillstt. Dann drskt

uin auk seinem 8it2 und kniet kin.
» Msruedeli, sà räekt käre!"

z^ì^^^^âeb rangget ein wenig, bleibt aber knien, vis
^ ^ààt ikren Bekekl vergessen ^u kaben. Lie redet

rueâ? sirenZi 8ieli I^ans-
à an die Lekeibs geklebtes Bsklamebildeksn

>àm vs gelingt ikm niekt. Das Lpiel verleidet
Nz. I àkt sieb umständbek wieder naek vorn und

»bei die Lvkuko an ssiner Kaekbarin Kleid ab.

Bause. — „Klansrusdsli, kör uk, i dr Käse grüble!"
klansruedeli sst^t riektig aus, um gleiek darauk aber

seelenrukig das begonnene Oesekäkt weitsr^ukükren.
Vm Baknkokplat^ steige iek aus. Lekon bin iok einige

Lekritte vom Wagen weg. da köre iek eins erboste Stimme
sekimpksn:

,,det? wird einisek gkolget!"
leb wende miek um. kin sieb sträubender Klansruedeli

wird von seiner energisek gewordenen Nama unsankt an
der Band gexavkt und wsggs^errt.

Bot? tuusig, jet?t wokl!
Vbor wenn leb Iknsn batte raten können, gute krau,

so kätte iek gesagt: „Kein, ersparen Sie sieb diese Vnstrsn-

gung. vassen Sie Ikren Klansruedeli rukig auek dieses

sine Nal niekt gekoreken. ks gibt dann kein bös Blut,
bei Iknen niekt und bei lvansrusdeb niekt. Kind sokadsn
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